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Die Vorarbeiten für die Kaiser Wilhelm-Bibliothek
zu Poten.

Von

H. Franke.

Der im Juli "1898 mit den Unterschriften von 300 national-
gesiuuten Männern ergangene Aufruf zur Begründungder Kaiser
WilhelnkBibliothekin Posen hatte zur Folge, daß zahlreicheVerlags-
handlungeu, auch mehrere großeAutiquariateVerzeichnissevon geschenk-
weiie abzugebendeuWerken einsandten. Viele unter ihnen hatten ihren
gesammtcn Verlag, andere aus Wunsch von den begehrterenWerken 2,
I) bis 12 Eremplare, wieder andere die Bücherin Lriginaleinbänden
Zur Verfügunggestellt.

Bald nach jenem Aufruf waren auch von den Zentralbehörden
Preußeusund des Reichs an die Bibliothekenihrer Rcssorts Weisungen
ergangen, Listen ihrer entbehrlichenBücher der in Berlin errichteten
Geschäftsstellefür die Kaiser Wilhelm-Bibliothekzur Auswahl zu über-
sendeu. Endlich hatten viele patriotische Männer nnd- Frauen aller
Stände das Unternehmen durch Geld- und Bücherspenchlfreigebig
unterstützt.

Es galt nun, aus der Masse der angebotenen Schriften das-

jenige auszusondern,was in den Rahmen einer Bibliothek wie die in
Rede stehendehineinpaßte,deren Zusammensetzungvon vornhereinso
geplant war, wie sie die großen wissenschaftlich-wlksthümlichenBiblio-
theten Amerikas etwa zeigen. Also weder einseitigwissenschaftlich,noch
einseitigpopulär, sondern beides vereinigt. Von den Wissenschaftendie
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ablegnerenSpezialgebietcnatürlichausgeschlossen,von der Bildungs-
litteratur aber so ziemlichalles, um jeder Bevölkerungsklasseund Jn-
telligenzmöglichstsich anzupassen.

Das Programm war also ein ziemlich umfassendes, wie man

sieht, und es war von vornherein nicht zu erwarten, daß aus Schen-
knngen, die der Zufall lenkt, selbst wenn sie noch so reichlich flossen,
sich etwas aufbauen lassen würde, was auch nur im entferntesteu als

ein Ganzes, Abgeschlossenesin dem bezeichnetenSinne zu betrachten
wäre. Darum handelte es sich aber auch nicht und konnte es sich
uicht.handeln. Die Errichtung einer Bibliothek läßt sich ja überhaupt
nicht in wenigen Jahren, selbst mit reichlichenMitteln nicht, erzwingen;
sondern es sind viele Jahre geduldigenSammelns und—Ergänzensund

einer steten aufmerksamen Beobachtung der örtlichenInteressen ihrer
Benutzer erforderlich,um ans einer rohen Büchermasseeine wohlge-
gliederte Biichersammlungvon lokaler Zweckmäßigkeit— denn auch
das ist wesentlich ——

zu machen. Man mußte daher zufrieden sein,
wenn es gelang, auf dem hier eingeschlagenenWege nur einen be-

scheidenenGrundstock zu schaffen, der entwickelungsfähigwar. Dieses
Ziel schien innerhalb crreichbarer Grenzen zu liegen. Und fo·wird es

denn auch mit Glück nnd Gunst hoffentlich in nicht zu ferner Zeit
erreicht werden. Freilich giebt es noch manche Lücke in den Beständen
vor dem Eintritt der Eröffnungder Bibliothek auszufüllen,die Bereit-

stellung größererMittel als bisher ist eine unabweisbare Voraussetzung
zur Herbeiführng einer unmittelbaren Benutzbarkeit der Sammlung.
Aber davon abgesehen,kann man wohl sagen: ein guter Anfang ist.
gemacht. Und hierzu hat die allbekannte Opfer-willigten des deutschen
Buchhandels in hervorragendemMaße beigetragen. Mehr als 250

Firmen sind an den Schenknugen,von denen einzelne einen Kaufwerth
von 10000 Mark und darüber besitzen, betheiligt. Dem Buchhandel
ist namentlich die gute Ausgestaltung der Gruppen deutscheLitteratur,
Biographie und Geschichtezuzuschreiben,währenddie staatswisfenschaftlich-
juristischeund die militärwissenschaftlicheLitteratur ihre günstige Ent-

wickelungvornehmlich durch die reichenBeisteuern der Behördenbiblio-
thekenerfahren hat.

«

Von dem Jnhalt der Sammlung fiir jetzt nur ein paar Einzel-
heiten. Von werthvolleren Reihen sind ziemlich vollständigvertreten:

die Teubnersche Sammlung griechischerund römischerKlassiker, die

Reclamsche Universalbib"liothek,die Statistik des Deutschen Reiches
und das PreußischeQuellenwerk dieser Art, die Zeitschrift für bildende

Kunst. Bemerkenswertb sind ferner eine sehr reichhaltige Sammlung
von Schriften über die Centenarfeier, in beiläufig 115 Bänden (wo-
runter 64 starke Sammelbände aus Zeitungs- und Zeitschriftenartikeln)
ein·(5.3efchenkder Berliner KöniglichenBibliothek; ferner die Bestände
an Zeitschriften allgemeinen Charakters, wie PreußifcheJahrbiicher,



Grenzboten,DeutscheRundschau, Revue des deux mdndessNUOM

Antologia, und endlicheine vollständigeSerie der ·Mu·nchenerAllge-
meinen Zeitung aus den Jahren 1798 bis 1874, eine sehr werthvolle
Gabe der Stadt Frankfurt a. M., die bisauf die Gegenwart zu ver-

vollständien o«·entlicl no elingen wird ).
» » «

Uicigeniiigiiidbesetztsinkenoch die AbtheilungenAuslandischeLit-
teratur, worin die Klassiker, namentlich französischeund englische,lwie
auch die modernen Antoren fast nur in Uebersetzungen zu finden sind,
ungenügendferner die Abtheilungeu Musik und bildende Kunst. Vier
clöffllet sich dem Patriotismus der Freunde des Unternehmens noch ein

weites Feld zu schönerBethätigung. · « . .

Denn diese Abtheilungenmüssen in einerBibliothek wie die ge-—
Plante gut ausgestattet sein. Jn der Kunst sind

»

es namentlich
großenAnschanungswerke,die zn dürftigvertreten sind. Aber auch fur
gute deutscheBelletristik ist noch immer Verwendungvorhanden,nnt

Rücksichtauf die-später zu erwähnendeNothwendigkeitder Cinstellnng
mehrerer Eremplarc. Daß es außerdemin allen übrigenFächernnoch
viele Lücken auszufüllengiebt, ist schonangedeutetworden. .

Es ist im Ganzen jetzt ein Bestand von fast 150000 Bäuden

beisammen. Kommt hierzu noch, wie wahrscheinlich,nach Abzug der

Dubletten der Inhalt der jetzigen Landesbibliothek in Posen, so tritt
die Kaiser Wilhelm-Bibliothek im Jahre 1902 mit einem Gesammt-
bestande von etwa 180000 Bänden ins Leben, also in einemUmfauge,
wie ihn kaum eine andere Bibliothek bei ihrer Eröffnung aufzuweiseu
hatte. Dafür werden die Aufgaben der neuen Bibliothekauch wesentlich
unifassenderesein, als die der meisten Landesbibliothekenälteren Stils.
Die Einrichtung eines Leihverkehrsmit einer großenAnzahlvon Volks-

bibliotheten der Stadt und Provinz Posen ist bereits in Erwägung
gezogen worden. Hiernach würde die Kaiser Wilhelm-Bibliothetals

Bücher-Zentraledie kleineren BibliothekennachBedarf durch Darleihung
von Büchernzu unterstützenhaben. Ja, es wäre wünschenswerth,daß
außer diesen Leih-BeihilfenauchAnregung,Förderungund fachmännischer
Rath zum Besten der kollegialenAnstalten von der Zentrale je nach
Bedürfnißausgingen.
Natürlichsetzt ein so ausgebreitctes, organisirtes Leihverhältniß

der Provinzialbibliothekganz andere Vüchermassenbei ihr voraus, als

eine nur mit gelegentlichenBücherbestellungeuaus dem Umkreis rech-
nende Bibliothekerfordern würde. Es genügt daher auch nicht, daß
Die Kaiser Wilhelm-Bibliothekvielbegehrte Werke nur in einem

Eremplar vorräthighält, sie wird vielmehr von den eigentlichenstaa-

dard works des Volkes zehn nnd mehr Eremplare bereit haben müssen,
UIU VM Ansprüchengenügen zu können. Hierauf ist bei den Er-

werbungen für die Sammlung schonjetzt so viel als möglichBedacht

I) Nachträglichsei bemerkt, daß diese Ergänzung inzwischen ist.
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genommenworden, und noch mehr wird es geschehenmüssen bei den

hoffentlichnoch zu ermöglichendenplanmäßigenErgänzungen.
«Was bis jetzt an eigentlichenbibliothekarischenVorarbeiten für die

Kaiser Wilhelm-Bibliothekin dem Zeitraum von etwa 172 Jahren,
abgesehenvon der voraufgegangenenWerbethätigkeit,geleistet worden

ist, erstrecktsichwesentlichauf die Auswahl des Dargebotenen und

dessen Aufstellung und Sonderung in Fächer, sowie auf die Titelauf-

nahme der Biicher für einen systematischenund einen alphabetischen
Zettelkatalog. Diese beiden Kataloge werden fast gleichzeitighergestellt,
mit Zuhilfenahmevon sechs Schreibmaschinenund der durch sie ge-
wonnenen Durchschlagskopieen. Jm Ganzen sind gegenwärtigmehr als

20 Personen thätig, um diese Arbeiten thunlichstnochbis zum 1.April
nächstenJahres abzuschließenund dann die endgiltige Aufstellungder

Bücher in systematischerFolge vorzunehmen, auch die noch größtentheils
rückständigenBuchbinderarbeitenu. s. w. ausführen lassen zu können.

Der systematischeKatalog, aus starkem Kartonpapier, wird in

Kästen von besonders für diesen Zweck tonstruirten Schränken aus

hartem Buchenholzeingestelltwerden, mit einer Sicherheitsvorrichtung
nach Art des amerikanischenStab-Lochsystems,jedoch mit fester Ver-

schließbarkeitdes durch die Zettel geleiteten vernickelten Stabes mittelst
der Zunge eines sorgfältiggearbeitetenFallenschlosses.Jn den gleichen
Schränkenwerden sich viele kleine Fächer für die, ebenfalls mechanisch
verschließbarenund vernickelten, Kapselndes alphabetischenKatalogs be-

finden, und zwar beide Abtheilungen in Höhe und Anordnung so, daß
sie bequem von Jedermann ohne Anwendung von Tritten erreichbar
sind. Die Schränkesind außerdemzur Aufnahmeder für Titelfest-
stellungen erforderlichenHandbibliothek bestimmt, wofür verstellbare
Bücherbretter(System Lipman) vorgesehensind.

Der Neubau der Kaiser Wilheln1-Bibliothekin der Ritterstraße
zeigt einen T-förmigenGrundriß, dessen horizontaler Schenkel für die

Verwaltungsräumennd dessen vertikaler für das nach hinten hinaus
gelegeneBüchermagazinbestimmt ist. Ein besonderer Vorzug der An-

lage besteht in der Möglichkeitder Erweiterung des Maga ins ohne
Betriebsstörung. Dieses wird zunächstetwa 300000 BändzenRaum

gewähren.
Von den- Verioaltungsräumensind bemerkenswerth:·Jm ersten

Stockwerk der großeLesesaal, mit der sehr zweckmäßiggeplanten Ein-

richtung nur einseitig besetzter Lesetische;daran anstoßend,nach hinten
hinaus, das Zeitschriften-und Neuheiten-»3immer;in der Straßenflucht,
aufeinander folgend, die Büche-rausgabestelle,ein- Raum für eine Aus-

leihezimmer-Bibliothek,die so gedacht ist, daß Jedermann vor den

Biichern selbst wählenund das Gewählte sofort entleihen kann, ferner
das Katalogzimmer,ein besonderesLesezimmerfür mit Spezialforschungen
beschäftigteGelehrte und das Direktorzimmer. Das Erdgeschoßwird
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VVUseiUeMgWßenVortragssaal nebst Vorbereitungszimmer»undeinem
reichlich beniessenen Ausstellungsraum in der Hauptsacheeingenommen

werden.

Die Bromberger Gewerbe-Ausstellung von 1855.
Vo

Zi. gochotilmülkeu

Nachdemzn Beginn dieses Sommers die großeWanderausstellung
der deutschenLandwirthschaftsgesellschafthier in Posen stattgefundenhat,
ist es wohl nicht unzeitgemäß,riickschauendmit einem kurzen Blieb-dieerste
bedeutendere in unsrer Provinz abgehalteneAusstellung zu streifen. Es

ist das die Bromberger Gewerbe- und Landwirthschaftsausstellungvom
Jahre 185)5, über deren Verlauf uns heute nochsehr eingehendeBerichte
und interessante Urtheile der damaligen höherenProvinzialbeamten
vorliegen. —

·

Die erste Anregung zu dieser Ausstellung erging aus dem Kreise
des Gewerberaths der Stadt Bromberg. Dieser faßtein seiner Sitzung
vom illi. Februar 1854 den Beschluß,eine Kunst- und Gewerbe-Aus-

stellnng, womöglichfür die ganze Provinz Posen, mindestens aber für
den RegierungsbezirkBromberg ins Leben zu rufen. Bei den ersten
einleitenden Unterhandlungen schien das Zustandekommen des Unter-

nehmens sehr fraglich; denn auf die Eingabe, mit welcherder Gewerbe-

rath die Kgl. Regierung zu Bromberg um Förderungdes Planes nnd

um die Genehmigungzur Verhandlungmit andern Gemeinden bat, er-

ging die ablehnendeAntwort, »der Gewerberathhabe nur consultative,
nicht ereeutive Befugnisse, er selber könne daher die- Ausstellutig nicht
einrichten,doch würde ein aus-Mitgliedern des Gewerberaths und der

HandwerkerkreifegebildetesKomite die Erlaubnißdazu erhalten« Der

Gewerberathglaubte seine Selbstständigkeitin der Mitwirkung bei dem

Ausstellungsunternehmengefährdetund erreichte in einer unmittelbaren

Eingabe an den Haiidelsminister, daß die Regierung bald darauf die

Ausführungdes Planes in der erbetenen Weise genehmigte. Bei den

weiteren Berathungen im Gewerberathe tauchte dann in der Sitzung
vom 21. September der. Vorschlag auf, »den landwirthschaftlichen
Central-Vereinfür den Netzedistrikt einzuladen, um damit in der-Aus-
itellung womöglichein Bild der städtischenund ländlichenBetriebsamkeit
iU geben-C Der Centraloerein, an dessenSpitze damals der Regierungs-
Pkäsident von Schleinitz stand, erklärte sich in seiner Sitzung vom

530. September, in der Abgeordnetedes Gewerberaths den Plan ein-

gehend auseinandersetzteu,e nstiinmig zur Betheiligung an dem Unterl-
UehMeUbereit, meinte-aber die Ausführungbis aus seine nächsteGeneral-
Versamnilungim Mai 1855 verschiebenzu müssen. Es ergabsich
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dann, wogegen der Gewerberathzn allererst sich so gesträubthatte, dochdie

Nothwendigkeit,ans den beiden Körperschafteneinen engeren Ausschuß
zur Vorbereitung der Sache anszuscheiden. Dieser setzte sich zusammen
aus dem Regierungs-Präsidentenvon Schleinitz, dem Oekonomierath
Kinze und Stadtrath Peterson als Vertretern des Central-Vereins,
nnd den Mitgliedern des Gewerberathes: Schulz, Diibeler, Knsch,
Wakarecy, Schmidt und Musolf, zu denen dann noch als Kommissar
der Bromberger Regierungder Regierungsrath von Czndnochowskitrat.

Bezüglichder Ansstellungsräumehatte man im Gewerberathzuerst ein

Haus innerhalb der Stadt vorgeschlagen;man einigte sich dann aber

doch gemäß dein Borschlagedes Regierimgs-Präsidentenvon Schleini15
auf das vor der Stadt belegene Okollo-Garten-Etablissement, dessen
Besitzer sich zur freien Hergabe der nothwendigenRäumlichkeitenerboten

hatte. Von dem vorbereitenden Ausschußwurden nun einerseits sämmtliche
Magistrate und Jnnnngen im RegierungsbezirkBromberg, sowie einige
ans dem RegierungsbezirkPosen und dem siidlichenTheileWestpreußens,
andererseits die Mitglieder der landwirthschaftlichen Zweigvereine
Bromberg, Colmar, Czarnikau, Deutsch-Krone Jnowrazlaw, Mogilno,
Wirsitz, Wongrowitz zur Beschicknngder Ansstellung eingeladen. Jn
den gedruckten:)inndfchreibenwar mitgetheilt,daßder Aussteller sämmtliche
Kosten des Transports, Ausladens ec. tragen, von der Lageriniethennd

sonstigenGebührenaber frei fein solle. Die Kosten der Ausstellnng
würden der Kassedes Unternehmenszur Last fallen; Mitglieder des Ge-
werberaths nnd der LandwirthschaftlichenVereine solltest freien Zutritt
haben, andere Personen gegen fiinf Silbergroschen Eintrittsgeld. Jm
April waren die Vorbereitungensoweit gediehen,daß man am 28. dem

Oberpräsidentendie Abhaltung der Ansstellung in der Zeit vom

18—23. Mai anzeigen und ihn zur Eröffnung einladen konnte; der

Ober-Präsident theilte darauf mit, daß er selbstfiir den Eröffnungstagver-

hindert sei und den Regierungsrath Kretfchmer mit feiner Vertretung
beauftragt habe; doch wolle er einige Tage später die Ausstellung be-

sichtigen. Die Benrtheilung der ansgestelltenlandwirthschaftlichennnd

gewerblichenAusstellungsgegenständeerfolgtge treennt, derart, daß der

Centralverein selbst Medaillen vertheilte, währendder Gewerberath
Prämiirungsvorschlägedem Minister einzureichenhatte.

Ueber die Einrichtung und den GesammteindruckdieserAnsstellung
besitzen wir sehr eingehende und interessante Schilderungen in dem

Berichte des erwähntenRegierungsrathesKretzschmerund des damaligen
Oberpräsidialrathsvon Nordenflycht,den der Lberpräsidentzu einem

Gegenbericht aufgefordert hatte. Es verlohnt sich, beide wenigstens
auszugsweife kennen zu lernen. »Ich glaube«, so schreibt der Re-

gierungsrath Kretzschmer,»das Resultat ein überraschendesnennen zu
können, weil wohl in der That vor der Ausstellung schwerlich das

größerePublikum eine Ahnung davon hatte, was die Industrie dieses
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Landestheileszu leisten vermag. Die Anordnung, um die nebendem
Regiernngspräsidentenvon Schleinitz der Oekonomierath Kinze flfh
große Verdienste erworben, war zweckmäßigund geschmackvollDie
Betheiligung der Gewerbetreibendenwar mit Rücksichtdarauf, daßdiese
Ausstellung in Bromberg die erste war, ziemlich ansehnlich,doch mcht
fV groß, daß nicht zur Füllnng der Näume eine Anzahl von Handels-
artikeln, die allerdings im Kataloge als solchekenntlichgemachtwaren,
hätte mit ausgestellt werden müssen. Zu bedauern ist die geringe
Theilnahme,welchedie Gewerbetreibenden des Posener Regierungsbeztrks
dcm Unternehmengezeigt haben. Nur wenige hatten die Ansstellung
beschickt;die Betheiligung des fchaulnstigen Publikums war trotz des
schlechten Wetters in einigen Tagen nngemein zahlreich. —- Die

Ausstellung enthielt folgendeGruppen: 1. Mineralien und Brennstosfe.
2. LandwirthschaftlicheRohprodukte und Erzeugnisseder ersten Zurichtung.
Ez. Chemifcheund pharmazeutischeStoffe, Produkte nnd Farbwaaren.
4. Nahrungsmittel und Gegenständedes persönlichenVerbrauchs.
5. Maschinen. 6. Instrumente 7. Weber- nnd Wirkwaaren, Leder-

nnd Bekleidungsgegenstände.8. Metallwaaren und Waffen. 9. Stein-
und Glaswaaren. 10. Holz- nnd Knrzwaaren. 1sl. Bildende Künste.
12. Lebende Thiere.

Bei der er ten Gruppe: Mineralien nnd Brennstoffe sei zn
bemerken, daß in einem Flachlande solche Produkte natürlich nur

schwach vertreten sein könnten; immerhin beachtenswert seien jeden-
falls die Proben von Schmiedeeifen, ausgestellt von Poll in Thnne1),
das als das beste der Provinz und besser als das Danziger gelte,
nnd die Steinmetzarbeiten von Neundorf in Bromberg. Jn der 2. Gruppe:
LandwirthschaftlicheProdukte, seien ihm besonders dieMaisproben von

Franke-Bronibergnnd der ausgezeichneteWeizenvon Schwartz-Jordanowo
aufgefallen. Unter den Gegenständender Z. Gruppe: Chemifcheund

pharmazentischeStoffe, Produkte und Farbwaaren, rühmt er das rohe
nnd raffinirte Rüböl von Poll in Thnne und besonders das von

Michael Lewy-Jnowrazlaw,letzteres von ausgezeichneterheller klarer

FUTbezferner Stoffe aus der Gnanofabrik von Lipowitz-Pofen: Wiesen-
düngungskohle,Uralkohle, schwefelsaurenAmmoniak ans Torf gewonnen,
POsener Guan und unter DampfhochdruckhergestelltesKnochenmehl;
mit Droguen und Farbwaaren waren die Firmen Völtzkeund Leistikow in

Ptombergvertreten. Bei der 4. Gruppe: Nahrungsmittelnnd Gegen-·
ständedes persönlichenVerbrauchs, waren neben Produkten der Bromberger
MühlenadministrationKonditorwaaren, Würste, Pfefferkuchen,besonders
Von Chalybin in Thorn ausgestellt; von den destillirten Getränken
galten die Fabrikate von Jakoby, Franke, Kauschund Giese in Bromberg
als sp gut, daß sie sich fast den Danzigern an die Seite stellen ließen.
Aus Gruppe 5: Maschinen, hebt der Bericht rühmendhervor zwei

Y)Dieser Ort ließ sich nicht ermitteln.
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Schnelldämpferund eine Feuersprilzevon Semrau-Bromberg, einen sehr
guten Dampfdestillirapparat von Wolkowitz-Posen, eine Feinspinnmaschine
von Spude-Schönlanke,einen Dampfmaschapparatvon Menard-Bromberg,
Wagen von Weltinger-Posen; unter den landwirthschaftlichenMaschinen
sah man nur schon bekannte Systeme, u. a. eine Dreschmaschinevon

Kämmerer und Schwartz-Jordauowo, eine Mähmaschinevon Schmidt
in Wilczakund eine Säemaschinevon Dreivitz-Thorn. Jn Gruppe li:

Instrumente, werden besonders erwähnt ein in Polysauder ausgeführter
Flügel von Wieszuiewski-Bromberg,ein Regulator von Kouirusch-
Bromberg, eine Thurmuhr von Mayer-Thoru, eine Papierstempelpresse
von Dietz-Broinberg, Dezimalwagenvon Biakowski-Bromberg,elektrisch-
magnetischeRotatiousapparate von Wilczewski-Brombergund ein Stimm-

apparat als Ersatz für die Stimmgabel von Tonn-Bromberg. Bei

Gruppe 7: Weber-: uud Wirkerwaaren, Leder- und Bekleidungsgegen-
stände,erwähntder Berichterstatter die sehr guten Sättel von Nichter-
Bromberg und schönenDamastwebereieu von Redmann-Bartelsee, die

Schuhmacherarbeiten von Gäde und Buchholz-Bromberg, die von

Tybinski und Caldarola-Posen und fügt hier hinzu, daß die Pofener
Arbeiten als die bei weitem besten galten und vielfachAufsehenerregten;
die von Adam-Bromberg ansgestellten Herreu-Bekleiduugsstückerühmt
er dann als besonders sauber nnd nett. Jn Gruppe 8: Metallwaareu

uud Waffen, waren uur Erzeugnissevon BrombergerMeistern vertreten,

Gewehr-e und Doppelbüchsenvon Albrecht, Kunstschlosserarbeitenvon

Sedelmayer, Teilen von Fiöhlich,Zinubechervon Schwanke, Aerte und

Beile von Schmidt. Unter den Gegenständender Gruppe l): Stein-

und Glasivaaren, fielen besonders die Dach-, Form- und Hohlsteine von

Peterson uud Noehl-Bromberg und die Glasfabrikate von Poll in Thuue
auf. Tie Gruppe 102 Holzwaaren, zeigte besonders gut und sauber
gearbeitete Stückfässer von Lenge-Posen und Schild-Bromberg. Die

ausgestelltenMöbel waren wenig elegant. Die li. Gruppe: Bildende

Künste, bot uur wenig und meist mittelmäßiges;erwähneuswertwar

hier uur ein Album mit Druckproben und die Graveurarbeiten von

Goltz-Bromberg. Die 12. Gruppe, lebende Thiere, die unter sehr
starker Betheiliguug der Laudwirthe zusammengestelltwar, enthielt
besonders sehr gutes Material an Arbeitspserden und Zuchtstieren.

Schildert dieser Berichtüber die Ausstellunguns die Einzelheitenjeder
Gruppe bis ins Kleinste, so beschäftigtsich der andere uns vorliegende
Bericht lediglichmit dem Gesammteindruck und der Bedeutung der

Ausstellung für die Provinz. Der Verfasser, der damalige Ober-

präsidialrathvon Nordenflycht, zweifellos ein Mann mit großen Ge-

sichtspunkten,schreibtdarüber in seinem Gutachten vom 24. Juni 1855:

»Ungeachtetaller Theilnahme für den Aufschwung,welchen das

Gewerbe im RegierungsbezirkBromberg genommen und bei aller An-

erkennungder Bestrebungen,diesenAufschwungzu beleben und zur all-
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gemeinenKenntnißzu bringen, hinterläßtdie ganze Bromberger-Aus-
stellung bei mir keinen angenehmen Eindruck. Jch glaube namlich m

ihr weniger den aufrichtigen unverfälschtenDrang zum Bellekens als

wesentlicheins von den mehrfach zu Tage tretenden Symptomen der

im Bromberger Bezirk deutschenTheils vorhandenen centrifugalen Be-
strebungenwahrzunehmen. Es läßtsichgar nichtleugnen,daßnamentlich
in der Stadt Bromberg das Bewußtseinzur Provinz Polen »Hu ge-

hören,mit Mißbehagenempfundenwird. Vian fühlt sich deutlch-AUH

älterein Datum der PreußischenMonarchie angehörigund 1n der

Zivilisatiom im Handel und Wandel vor dem polnischenPosenvoraus.

Durch das Arrangement, welches die Stadt Posen zur Hauptstadt der

Provinz schuf und Bromberg zur zweiten Stadt, glaubt man lzum

Schicksaldes Phönir’) verdammt zu sein, welcher zur Seite des Ochsen
in den Pflug gespanntwird. Man empfindet es mißlaunig,selbst in

den Behörden,daß das bestimmende Prinzip für die Verwaltung der

Provinz von Posen nach Brombergemanirt und nicht umgekehrt. Man

ergreift daher nicht ungern die Gelegenheit, die eigentlicheZusammen-
gehörigkeitder Netze zum Posenschcnzu leugnen, man wendet dem,
was an der Warthe liegt, gern den Rücken nnd in gelockertenZeiten
wie 1848 denkt man alsbald an gänzlicheTrennung. Hiermit in

Uebereinstimnumgsteht der ängstlich gesonderte landwirthschaftliche
Verein in Bromberg für den Netzedistrikt, der besondere Wollmarkt in

Bromberg, die mangelnde Theilnahme der Bromberger an den Posener
Märkten, Rennen, Thierschauen, dic systematischeAbneigung gegen das

Posener Theater, die Posener Zeitung. Auf der Bromberger Aus-

stellnngzeigte sich die Wechselwirkung Aus dem Poscnschenfast keine

Betheiliguug; die Klage darüber unmotivirt, die Thatsacheeiner durch-
gehendenKluft ist nicht himvegzuleugnen.Ich halte dies Auseinander-

gehen der Bestrebungenfür einen großenpolitischenNachtheilund sofern
die Bestrebungender Behördenhinzutreten, fiir einen großenpolitischen
Fehler. Das deutscheElement ist der Sauerteig, durch welchen die

trägeMasse der politischenBevölkerungin Gährunggesetztwerden soll.
Wozu soll also die eigensiichtigeTrennung des Sanerteigs von der

übrigenMasse? Liegt darin ein politischerZielpunkt? Was ist denn

das politischeResultat der Bromberger Ansstellung? Sie gewährte
ein solcheshöchstwichtiges Resultat, wenn man sagen könnte, sie sei
der Maßstab für den gewerblichenAufschwung, welchen die Provinz
Polen genommen, seit sie von Preußen anf deutscheWeise regiert wird.
Wie diese Ausstellungjetzt war, ist sie nichts als eine selbstgefällige
Selbstbeschanungeiniger deutschen Gewerbetreibenden in nnd um

Bromberg. Nach meiner Ansicht muß alles daran gesetzt werden,
diesen centrifugalenBestrebungender Bromberger entgegenzutreten. Die

Ansichtendes Gouvernements in Bezug auf die Provinz Posen können

I)«gemeintist wohl der Pegasus im Joche.
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verspricht die Verwendung des konsolidirten deutschen Elements zur

Germanisirung des politischen Theils erhebliche Erfolge. Dies die

Gründe, die mich verhindern, in oer Lektüre des Berichts über die

BrombergerJndnstrie-Ausstellungeine besondere Befriedigungzu sinden.«
An demselben Tage, von dem dieses Gntachten datirt ist, ging

vom Ausstellungskomiteein Bromberg der offizielle l.-)4 Seiten um-

sassendeBericht mit einer Borschlagslistcder zu prämiirendenAnssteller
beim Oberpräsidentenzur Weitergabe an den Minister ein. Tie

Weitersendungnach Berlin erfolgte schon tags darauf mit einem be-

gleitenden und befürwortendenSchreiben des Oberpräsidenten,dessen
Konzept von der Hand Nordenflychts herrührt und jetzt cinen mehr
vermittelnden Standpunkt zeigt.

»Ern. Ereellenz wird nicht entgangen sein, mit welchemBeifall
bei der Klasse der Gewerbctreibenden sowohl wie beim größeren
Publikum das Unternehmender am 23. Mai zu Bromberg abgehaltenen
Gewerbe-Ansstellng begrüßtworden ist. Ju der That verdient dies

lobenswertheUnternehmen, um der wohlthätigenFolgen willen, welche
man sich für Belebung der Industrie verspricht,rühmlicheAnerkennung
Den Unternehmernder Ausstellung, dem Vorstand des landwirthschaft-
lichen Vereins für den Netzedistriktund dem Gewerberath zu Bromberg,
liegt viel daran, daß diese Anerkennung durch Prämiirung der vor-

züglichstenvon der Ausstellung gebrachten Leistungen ausgesprochen
werde. Dieselben haben deshalb den abschriftlich beigefügtenBericht
an mich erstattet, die zur Auszeichnung empfohlenen Fabrikanten
namhaft gemacht nnd um meine Befürwortung gebeten, Diese
Befürwortung kann ich in den meisten Fällen eintreten lassen.

bin nicht blos persönlichin Bromberg zur Ansstellung sgewesen,
sondern habe auch von dem Regierungsrath Kretzschmer,welcher mit

den Stand des ..landwirthschaftlichenGewerbes in der Provinz seit langem
vertraut ist und von mir abgeordnet war, beigeschlossenenBericht er-

halten. Die Betheilignng aus dem RegierungsbezirkPosen war leider

nur sehr schwach,nnd insofern giebt die Ausstellung kein richtiges Bild

von dem Stande der Industrie in der gesatmntenP1·ovinz.Zu diesem
Zwecke war der Ort der Ansstellung, an dem äußersten Ende der

Provinz belegen, nicht günstig gewählt. Jnsofern könnte man. sagen,
daß die Ausstellung in Bromberg, namentlich auch durch ihre Ver-

bindung mit Westprenßen, dem Zustandekommen einer eigentlichen
Posener Provinzial-Ausstellung eher hinderlich gewesenist. Es wird

schwerhalten, nach dem Vorgange von Bromberg ein ähnlichesUnter-

nehmen so bald z. B. in der Stadt Posen zu Stande zu bringen, und

doch wäre es gerade von hoher politischer Bedeutung, daß gerade die

deutschennnd polnischenElemente der Provinz im Gewerbebetriebe in

Konkurrenzgestelltwürden, um den Beweis zu liefern, was der deutsche
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Gewerbefleißder Provinz unter preußischemSzepter für einen Segen
gebracht hat«welchenAufschwunger genommen und wie er die politische
Industrie iiberfliigelt. Zu einem Wetteifer dieser Art ist es in Bromberg
eigentlichgar nicht gekommen,und dies ist eigentlich die bedanerns-
werthe Seite von dem Unternehmen. Das Resultat stellt sich also m

dem Werthe dar, welchen die öffentlicheAnfmunterung siir die Gewerbe-
treibenden in Bromberg und den nächstgelegenenKreisen hat, nnd auch
in dieser Hinsichtkann man dem Unternehmen ein lebhaftes Jnteresse
nicht entziehen. Mit den in VorschlaggebrachtenAuszeichnungenerkläre
ich mich im Allgemeineneinverstanden und unterstützedieselben gern.«

Hierauf erwiderte der Minister unterm 10. Oktober, daß er mit

großem Interesse von dem AnsstellungsberichtKenntnißgenommen und

ti silberne und 8 bronzene Medaillen zur Vertheilung an einzelneAus-

steller bewilligt habe. Gemäß dem Vorschlägedes Oberpräsidenten
erhielten die silberne Medaille: der ZinngießerWolkowitz-Pose11,der

Restaurateur Spude-Schönlanke,der MaschinenbauerTonn, der Schlosser
Sedelmayer, der Feilenhauer Fröhlichnnd der TischlerHege(die letzten
vier aus Bromberg); die bronzeneMedaille erhielten der Tuchfabrikant
Seege-Schöulanke,der Schuhmacher Caldarola-Posen, die Bromberger
Kupferschmied Semrau, Graveur Goltz, BuchbruckereibesitzerFischer-,
SteinsetzmeisterNeundorff, Wagenfabrikant Weltinger-Posen, Tischler--
meister Klannn-Bromberg.

Lttterarifche Besprechungen
Potlianskj K., studyu naci X1v. wiekiem. Nr. XV. Walkn o

Poznati (1306—131:3·). Krakau. 20 s.R-0y.80. s.-A.aus Band XXXVIII
det- Rozprawy Wydziaiu historyno-jilozotiozneg0 Akademji Umiejczt-
noåci w Erdmin-

Tcr Verfasser der vorliegendenSchrift behandelt mehr, als er

in dem Titel derselben angiebt: nämlich nicht nur den Kampf um

Posen zwischenden Anhängerndes Herzogs Heinrich II. von Glogau
nnd denen des Wladislaus L«okietek,sondern die politische Geschichte
Großpolensseit dem Tode Wenzels III. (1305) bis zur endgültigen
Unterwerfungdes Landes unter Wladislaus. Neue Quellen außer den

bisher bekannten chronikalischenund urkundlichen Nachrichten hat der

Verfasser nicht beigebracht,aber durch originelle Auffassung und Ver-

knüpfungder einzelnenUeberlieserungensehr beachtenswertheErgebnisse
erzielt, wenn auch freilich die überraschendeKühnheitseiner Schlüssebei«
der Beurtheilnngzur Vorsicht mahnt. Während die bisherigen Dar-

ftellungensowohl von deutscherals polnischerSeite in der Aufeinander-
folge der dargestelltenEreignissedem Dlugoschfolgen- billigt er zwar
diesem Clronisten für die einzelnen von ihm AUfgefÜhkteUThatfachen
eine fast unbedingteGlaubwürdigkeitzu, nimmt aber an, daß er sichfür
den Praginatismus derselben in vollständigemJrrthum befunden habe.
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Besonders auf Grund der Angabe der sehr zuverlässigenGroß-
polnischenJahrbiicher, daß nach dem am 9. Dezember HOO erfolgtem
Tode Heinrichs I. noch zwei Jahre unter seinen Nachfolgernim Lande

Frieden, wenn auch nicht gerade ein vollständiger,geherrschthabe (M0n.
Pol. hist-. IIl S. -12), verlegt er. die kriegerischenEreignisse, welche
Dlugosch in das Jahr 1310 setzt, nämlichdie Empörungdes Dobro-

gost Szamatölski, den Kampf um Kletzko und die Episode, in deren

Mittelpunkt die Stadt Posen nnd ihr Vogt Przemko stehen, in das

Jahr 1312. Hierdurch werden die so sehr zur Vergleichungheraus-
fordernden Empörungender Bürgerschaftzn Krakau und Posen so mit

einander in Verbindunggebracht, daß die Krakaner der Posener vorauf-
ging und die Unterwerfuug Krakaus durch Wladislans Lokietek den

Abfall Großpolensvon den GlogauerHerzogeubeförderte.Weiter behauptet
der Verfasser wohl mit Recht,daß,als die Glogauer Herzoge1312 Groß-
polen unter einander theilten (Cocl. dipl. Nr. 952), sie das Land noch
wirklichbesaßen;er weist darauf hin, daßin der Urkunde von der E)iiickei«obe-

rung Nakels nnd Konins gesprochenwird und.. daß die Hervorhebungdieser
einzelnenPlätze unverständlichwäre, wenn die Fürsten an die Wieder:

gewinnung des ganzen Landes hätten denken müssen. Dagegen scheint
der mit so viel Nachdruck vorgebrachteBeweis (Seite 5 Anm. 3),
daß Konin in gleicher Weise wie Nakel schon seit 1308 im Besitzedes
Wladislaus Lokietek gewesen,nicht stichhaltig zuv sein; denn wenn auch
sein AnhängerMichael von Kofzanowo thatsächlichim Mai 1312

(Cod. dipl. Nr. 955) als Kastellan von Kwieciszewo nnd Konin aus-
tritt, und demzufolgeKonin damals nicht mehr

«

im Besitz der Schlesier
gewesen sein kann, was übrigens auch der Theilungsvertrag vom
Februar 1312 (sebendaNr. 952) beweist,«sowird dochderselbe Michael
von Koszanowo im März 1311 (ebenda Nr. 94l) nur Kastellan von

Kwieciszewogenannt. Hieraus wird man eher folgern-können,daßdie

Eroberung Konins durch Wladislaus Lokietek zwischenMärzIIII-It l. nnd

Februar ,l 5312 erfolgt ist, also wohl den ersten Schritt zur Wieder-

gewinnung Großpolens gebildet haben wird.

Der Kampf um Posen selbst giebt der Kombination großen
Raum, da die einzige Quelle fiir denselben die späteUeberlieferung des

Dlugosch ist.
Es wäre von Vortheil gewesen, wenn der Verfasser für seine

Darstellung den ersten Band des Stadtbuchs von Posen benutzt hätte;
-er würde dann klarere Vorstellungenvon der mittelalterlichenTopographie
der Stadt gehabt haben. Die Pfarrkirche zu Maria Magdalena lag
nicht auf dem rechte-n,sondern auf dem linken Ufer der Warthe injder

deutschenKolonialstadt. ,Wer die beherrschendeLage des Schlosses»sich
vergegenwärtigt,wird es auch verständlichfinden, daß,wenn es in der

Hand des Adels war, die Stadt sich von den Bürgern nicht halten
ließ und die Kastellanirung des Domes auf der anderen Seite des
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Flusses sich empfahl, wie denn diese mißbräuchlicheVerwendung der

Kirchen um jene Zeit in Polen nach dem Breve Johanns XXIL vom

··3- Februar 1317 allgemein Unsitte gewesen zu sein scheint. Den

Grund der Stellungnahmeder Posener Biirgerschaft zu Gunsten der

Glogauer Herzogegegen Wladislaus Lokietek findet der Verfasser wohl
mit Recht in dem deutschenCharakter derselben; daß die Bevölkerung
aber spezielldeutsch-schlesischgewesensei, wird doch mit einem Beweis-
material von drei Personennamen schlesischerHerkunft nicht zu behaupten
sein. Von großemInteresse ist der auf S. 13 nnd 14 unternommene

Versuch,eine Genealogieder Pofener Vögte von Thomas von Guben,
dem Gründer der Stadt, bis auf Przemko, den Widersacherdes Wladis-

laus Lokietek,der ein Urenkel des ersteren gewesensein soll, aufzustellen.
Freilich wird man gestehenmüssen, daß die Geschlechtstafelin allen

ihren Theilen auf unerweislichen Voraussetzungenberuht. Die Vor-

namen Ludwig und Thilo waren im Elliittelalter so gewöhnlich—— in

der Magistratsliste von 1288 treten z. B. drei Personen anf, welche
den Vornamen Thilo tragen, — daß eine Jdentifiziruugvon Personen,
welche diese Namen in verschiedenen,viele Jahre auseinander liegenden
Urkunden führen,nicht ohne Weiteres statthaft ist. Auch der Besitz
eines Theiles des Dorfes "Umu·ltowo,welches in der Gründungsurkunde
von Posen als Stadtdorf genannt wird, in der Hand des Vogtes
Przemko (Cod. dipl. Nr. 938") kann für die Abstammung desselben
nichts beweisen,sda dieser Grundbesitz Vogtgut gewesen sein wird und

auch Eigenthum des Przemko gewesen sein kann, wenn dieser einer
anderen Familie, als der des Thomas von Guben angehörthat. Auch
die Urkunde von 1310 (Cod. dipl. Nr. 962), in welcher ein Posener
BürgerLudwig mit seinen Söhnen iiber die Einkünfte des halben
Dorfes Umultowo zu Gunsten eines iu der Posener Domtirche zu er-

richtenden Altars der HeiligenPeter, Paul und Thomas disponirt,
kann nicht beweisen, daß die llrkundeuden der Posener Vogtsamilie
angehörthaben, noch viel weniger-,daß sie Nachkommendes Thomas
von Guben gewesenseien, obwohl es nicht unmöglichist, daß alle diese
Kombinationen zutreffend sind. Dagegen ist aus Seite 19 der Beweis

iiberzengendgeführt,daß auch nach dem Anfstandedes PrzemkoPosener
Bürgersöhnegeistliche Würden an der Ppsener Domkirche bekleidet

haben, daß also des Dlugosch Angabe, es sei ihnen dies zur Strafe
verwehrt worden, nnrichtig sein muß. Auch die Vermuthuug, daß die

PosenekrErbvogteifür einige Jahrzehnte durch die Krone eingezogen
nnd erst wieder durch .lt«asimirdeu Großen15358 (Cod. dipl. Nr. 1373)
ausgegebenworden ist, hat Wahrscheinlichkeitsiir fich, obwohl dem

Verfasser die Erwähnungeines Posener Vogtes in der Urkunde schon
des Jahres 1357 (Cod. dipl. Nr. 135«s)) entgangen zu fein scheint.
Schließlichsei noch einmal hervorgehobeu,daß die Arbeit, trotz der

Einwendungen,die im Einzelnen gegen sie zu machen waren, außer-
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ordentlichdankenswerth ist, und es ein Gewinn für unsere Landes-

geschichtewäre, wenn der Verfasser ihr auch ferner feine Feder widmen

wollte. A. Warschauer.

Bvangelischer Volkskalender auf das Jahr 1900. Herausgegeben
von E. Kühn, Past0r. Posen 1900. Verlag der evang. Dinkonissew
aushalt. 46 s. Dazu: Am deutschen Heerd, Jahr-hoch zum evang.
Volkskalender. 88 s-

Der vom MilitärTberpredigerBork im Jahre 1861 begründete
Evangelische Volkskalender für die Provinz Posen hat es sich vom

ersten Jahre seines Erscheinens an zur Aufgabe gestellt, unter den

Bewohnernder Provinz neben der Förderungdes religiösenLebens den

Sinn für die geschichtlicheVergangenheit zu pflegen, hat also der kul-

turellen Aufgabe der Gegenwart nicht zum geringsten Theile vorge-
arbeitet. Diese Richtschnurhaben auch, allerdings mit einigen Unter-

brechungen, die späteren Jahrgänge innegehalten. Dasselbe nehmen
wir an dem vorliegenden 40. Jahrgange dieses nun schon seit einer

Reihe von Jahren von den jeweiligenGeistlichendes Posener Diakonissen-
hauses redigirten und zugleich im Interesse des Diakonissenwesens
arbeitenden, dem Kalendarium beigegebenenJahrbuches wahr.

Hierher gehörtzuerst ein Aufsatz allgemeinerenInhalts Unter

der Ueberschrift»Aus der Leidenszeitder evangelischenKircheim jetzigen
Pofen« giebt Pastor Bernstein in »IogorzelaS. 41 bis 45 Mit-

theilungen aus der kirchlichenVergangenheit auf Grund der von Pastor
Werner herausgegebenen,auch in unserer Zeitschrift gewürdigten»Ge-
schichteder evangelischenParochieen der Provinz Pose"n«,die aus diesem
werthvollenBuche dasjenige herausheben,was dem Verfasser zur Schilde-
rung der früherengedrücktenLage der Protestanten, namentlichwährend
des 1.7. Jahrhunderts, verwendbar erschien.

Mit einer einzelnenGemeinde beschäftigtsich der aus der Feder
des Pfarrers Stämmler in Bromberg geflosseneAufsatz »Ein hölzernes
Denkmal goldenenGlaubens«, der von S. 74 bis 79, wiederum im

Anschlußan ein grundlegendesWerk, nämlichKohtes ,,Verzeichnißder

Kunstdenkmälerder Provinz Posen« uns von der interessanten Holzkirche
in Chlastawe, Kreis Meseritz, erzählt und die vom Maler Christoph
Petzel im Jahre 1651 herrührendenGemälde nnd Juschriften, mit

welchendie ganze Kirche in ihrem Junern geschmücktist, wiedergiebt.-
Ein kleines Bild, das einen Theil der Kirche zeigt, ist beigegeben-

Endlich erscheinenauch drei biographischeSkizzen. »Ein Lehrer
von Gottes Gnaden«, S. 23, ist ein aus persönlicherErinnerung und

dankbarer Werthschätzungentworfener Lebensabrißdes mn das Schulwesen
der Stadt Posen hochverdicntenVorstehers einer höherenMädchenschule,
Heinrich Below (-«L18. Dezember 1887) in Posen, überschrieben.
Leider konnte hier ein Bildniß nicht beigegeben werden; ein solches
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findet sich aber auf Seite 63 des Posener Sonntagsblattes, Jahrgang
1892. Jn unserer schnelllebendenZeit werden die im Segen wirkenden

Männer leicht vergessen;daher ist diese Erinnerung ganz am Platze.
Sodann wird S. 69 bis 74 unter der Ueber-schrift»«u ehrendem
Gedächtnißtreuer Freunde« zweier vordem in Posen iu fegensreicher
Wirkung gestandenerGeistlichengedacht, nämlichdes am 2.9. Dezember
1897 in Königsberg als Konsistorialrath und Superintendent ver-

storbenen Lie. Johannes Schlecht, welcher von 1871 bis 1883 sals
Pastor an der St. Bank-Kirche eine nachhaltige Thätigkeit entwickelt

hat, und des als Pastor in Zorndorf am 20-. April 1899 verstorbenen
früherenKonsistorialraths nnd Militär-Oberpfarrers des 5.Armeekorps
Max Händler,welcher von 1866 bis 1878 in Posen wirkte. Diese
beiden Männer treten uns in wohlgetrosfenen,dem Terte eingefügten
Bildnissen entgegen.
Möge der Kalender, welchergegenwärtigin der Hand eines ge-

schicktenSchriftleiters liegt, auf diesem Pfade fortgehen und uns noch
weiter durch Mittheilungen ans der ferneren und nächstenVergangenheit
erfreuen. Kleinwächter.

Wansrichten.
1. Als Mittel gegen den Holzwurm, dem so vielfach alte

werthvolle Holzschnitzereienuud Möbel znm Opfer fallen, empfiehlt die

»Denkmalpflege«II. Nr. 11 S. 88 Essigessenz. »Man tränkt ———

heißt es dort — den von Würmern befallenen Gegenstandeinfach ein

oder mehrere Male mittels eines geeignetenPinsels mit der scharfen
Flüssigkeitderart, daß sie in alle Wurmlöcherfließt und in das um-

gebende Holz eindringt. Verbietet die Beschaffenheitdes«Gegenstandes
die Behandlung mit dem Pinsel, so kann man — ein allerdings etwas

Müthlles Verfahren ·— die Essenz durch eine gewöhnlicheGummi-

ballspritzein die Wurmlöchereinfpritzen.«— Bei dieser Gelegenheit sei
darauf hingewiesen,daß die aus Staatsmitteln herausgegebeneZeitschrift
die »Denkmalpflege«den Mitgliedern der HistokischenGesellschaftbe-

quem zugänglichist, da durch das Kultusministerinm allen größeren
Sektionen je ein Eremplar überwieer wird.

'

2. Bei der Generalversammlungder deutschenGeschichts-und Alter-

thllmsvereine,welche vom 24.—28. September in Dresden stattfindet,
ist die HistorischeGesellschaftdurch Herrn ArchivdirektorDr. Prümers,
anf dem ebendafelbstam 24. September stattfindenden Denkmalstage
die Pvienck Pwvinzialvcrwaltungdurch Herrn Dr. LiiindæPonet ver-

treten.
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Gefchäftlitliei
der -,Historischen Eefeüschaft« für die Provinz Rosen.

Chronik.
Sitzungsbericht. Jn der ersten Sitzung nach den Sonunerferieu,

welche am -1,l.. September stattfand, begrüßtezunächstArchivdirektor DI. Prümers
die in dem neuen Verfammlnugslotal im Hdtel Mylius zahlreich erschienenen
Mitglieder und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der vFortgang unserer Arbeiten

auch fernerhin ein gedeihlichersein möge.
Es wurde mitgetheilt, dass Gymnasialdirettor Dr. Schnteier, Ivelcher

mehrere Jahre hindurch die Seltiou Tremesseu geleitet hat und demnächst
die Provinz verläßt, in Anerkennung seines lebhaften Interesse-k- fiir die Histo-
rischeGesellschaftvorn Vorstande derselben zum torrespondirenden Mit-

gliede ernannt worden ist.
Gewä lt ist ferner an Stelle des wegen Ueberlastnng zurückgetreteueu

Justizraths ,-aebel in Schueidemiihl zum Gefchäftsfiihrer daselbst
Sentiuardirektor Grün e r.

Den Vortrag des Abends hielt Dr. Minde-Pouet über die deutsche
Polenlitteratur des 1’?. und 18. Jahrhunderts. Er legte demselben das kürzlich
erschienene Buch von Arnold, Geschichteder deutschen Polenlitteratur, I· Theil,
zu Grunde und wußte seinen Ausführungendurch die übersichtlicheDarstelluug
wie durch gelegentliches Einstreuen von Citaten aus Seume, Herder, Goethe
u. a. besondere Anziehung zu verleihen.

Zum Schlusse gedachte Archivdirettor Du Prümers in warmen Worten
des verstorbenen sicestaurateurg Diimte", in dessen Räumen die »HistorifcheGe-

sellschaft«seit ihrem Bestehen getagt hat, und der selbst fort esetztsein Interesse
durch Zuwendung von Büchern bethätigte. Prümers.

HiflarischrGesellstyaftfiirdir ProvinzItaer
Dienstag,vden 9. Oktober 19()0, Abends 81X2Uhr,

im Hotel Mylius, Wilhelmstraße23

Monatsfitzung.

Tagesordnung:
Dr. L. Wegener: Die Gründe der früherendeutschenEinwanderung-en

iu die Provinz Posen.

RedaktiouJ Dr. A. Warschaner,Posen. — Verlag der Historischeu Gesellschaft
für die»Provinz Posen zu Pofen n. der Historischen Gesellschaftfür deu Netze-

Diftrikt zu Brotnberg — Druck vou A. Fürsten Pofeu, Wilhelmstn ZU.


